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Vorwort

Die Idee zu diesem Buch entstand, weil sich in meiner beratenden Tätigkeit immer 
wieder zeigte, dass die Erkenntnisse der Wissenschaft und die Herausforderungen der 
Praxis in einem Dialog stehen sollten. Denn viele Probleme, mit denen Prakterinnen 
und Praktiker täglich konfrontiert werden, sind auch Gegenstände der Management-
forschung. Leider stehen sich Praxis und Wissenschaft  – auch auf dem Gebiet des 
Managements  – in weiten Teilen fremd gegenüber: die Wissenschaft auf dem einen 
Ufer, die Praxis auf dem anderen – dazwischen ein breiter Fluss. Dabei gibt es für beide 
Seiten enorm viel vom anderen zu lernen. Was immer noch fehlt, ist eine stabile Brü-
cke zwischen diesen Ufern. Eine solche Brücke soll mit Büchern wie diesem gebaut 
werden.

Eines der zentralen Anliegen dieses Buches ist es, Erkenntnisse aus der psychologi-
schen Kognitionsforschung greifbar darzustellen, mit Fallstudien zu verbinden und 
damit für das Management nutzbar zu machen. Erste Schritte dahin haben im eng-
lischsprachigen Bereich Autoren wie Donald Sull und Kathleen Eisenhardt, aber auch 
Daniel Kahneman gemacht; im deutsch- und englischsprachigen Bereich ist zudem 
besonders Gerd Gigerenzer hervorzuheben. An diese Arbeiten soll hier angeknüpft 
werden. Das Thema der Simple Rules, das auf Heuristiken beruht, ist für Managerinnen 
und Manager von ausgemachtem Interesse: Wie treffe ich Entscheidungen? Wie wer-
den meine Entscheidungen geleitet? Wie stelle ich gute Regeln für mein Unternehmen 
auf? Warum neigt meine Organisation zu einer Überregulierung? Wie kann ich mein 
Unternehmen flexibel gestalten, ohne in eine Anarchie zu geraten? Wie »entrümple« 
ich meine Organisation von überflüssigen Regelwerken? Alle diese Fragen sollen hier 
mittels wissenschaftlicher Grundlagen beantwortet werden. 

Dabei verliert das Buch nie den Nutzen für die Praxis aus dem Blick. 

Zuletzt soll dieses Vorwort genutzt werden, besonderen Dank auszusprechen: Zu-
nächst danke ich dem Schäffer-Poeschel Verlag dafür, dieses Buchprojekt ermöglicht 
zu haben, mit viel Geduld und Unterstützung zugleich. Hier sei vor allem Dr. Frank 
Baumgärtner als auch Claudia Dreiseitel genannt. Außerdem möchte ich Prof. Dr.  Jetta 
Frost danken, die mit ihren Werken zu Steuerung im Managementkontext bereits vor 
mir diesen Weg eingeschlagen hat und mir darin stets ein Vorbild geblieben ist. Sie war 
und ist eine Vorkämpferin des Transfers zwischen Wissenschaft und Praxis. Schließlich 
möchte ich Charlotte von Marenholtz danken. Sie hat mich bei der Finalisierung dieses 
Buches unermüdlich unterstützt – ihr ist dieses Buch gewidmet. 

Vorwort
Vorwort
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